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Sie lernen, wie man den Körper zum
Sprechen bringt, üben Drehungen
und Sprünge und schweben leicht-
füssig über die Bühne, wenn der gros-
se Auftritt kommt. Seit 30 Jahren
bringt Barbara Bernard ihren Ballett-
ratten genau das bei. Nach Grenchen
hat sie mit ihrem Jubiläumspro-
gramm nun auch in Solothurn das
Publikum verzaubert: Was im Ballett-
studio vorher mit viel Disziplin und
Ausdauer geübt wurde, durfte im
Stadttheater vergangenen Sonntag
endlich einem wohlwollenden Publi-
kum vorgeführt werden. Und dieses
wusste: Ballett und Tanz fördern die
körperliche und musische Entwick-
lung der Kinder und wecken wortlos
Emotionen, die in der Hektik des All-
tags in dieser Form oft untergehen.

Vom Schmetterling bis zum Clown
Mit einer gelungenen und überaus

harmonischen Choreografie ist es
der erfahrenen Ballettmeisterin mit
Schwerpunkt klassisches Ballett ein-
mal mehr gelungen, ihren Schülerin-
nen, egal welchen Alters, eine Chan-
ce zu geben, öffentlich aufzutreten
und sich im ausgewählten Ballett-
Outfit schlicht grossartig zu fühlen.
Ob als flatternder Schmetterling, Kat-

ze, Mensch, Puppe, Clown, spanische
Tänzerin oder als arrivierte Solistin –
die jungen Tänzerinnen tanzten sich
im Nu in die Herzen ihrer begeister-
ten Eltern, stolzen Grosseltern und
ihrer staunenden Freunde.

Mit dem zauberhaften «Spielzeugla-
den» von Josef Bayer, der vor allem den
Jüngsten die Tore in eine magische Kin-
derwelt öffnete, und dem von Frédéric
Chopin komponierten Ballet Blanc «Les
Sylphides» umfasste das gezeigte Pro-
gramm zwei Ballett-Klassiker, die auch
auf grossen Bühnen unsterblich sind.

Als geflügelte Luftgeister in Weiss und
Symbolfiguren des Ewigweiblichen
brillierten mit der preisgekrönten Vera
Brotschi an der Spitze auch Andrina
Frey, Yasmina Guem, Alexandra Just,
Deborah Kölliker, Alexandra Kurt und
Olivia Mitchell. Die sich bei Mond-
schein auf einer Waldlichtung abspie-
lenden Tänze verlangen nach techni-
scher Vollkommenheit und bezaubern
durch romantische Poesie. Die jungen

Damen wurden dem Anspruch mit
Grazie, Körperbeherrschung und viel
Gefühl gerecht und hinterliessen, wie
dem Applaus zu entnehmen war, einen
starken Eindruck.

Sitzt das Tutu auch richtig?
Aber auch die Ausdrucksfähigkeit

und die Ausstrahlung der jüngsten
Ballettratten, deren Körper im bunt
bevölkerten Spielzeugladen immer
wieder durch den mechanischen Auf-
zug aus der starren Pose erweckt wer-
den mussten, liessen die Handschrift
der erfahrenen Ballettmeisterin er-
kennen. Was mag wohl hinter den
Kulissen vorgegangen sein, bis nicht
nur Ordnung in die Haare, sondern
auch in die aufgeregten Gemüter ge-
bracht worden war und auch das letz-
te Ballettkleidchen richtig sass?

Barbara Bernard, die mit ihrer 30-
jährigen Ballettschule in Grenchen
und Solothurn tätig ist, ist Mitbe-
gründerin des Internationalen Wett-
bewerb für klassisches Ballett Solo-
thurn und erhielt 2009 den kantona-
len Anerkennungspreis für Kultur.

VON KATHARINA ARNI-HOWALD

Federleicht im Bühnenlicht
Stadttheater Glanzmomente mit Kindern aus Bernards Ballettschule

Die jungen Damen
überzeugten durch
Grazie, Gefühl und
Körperbeherrschung.

Mit Anmut, Grazie und Körperbeherrschung abheben – bereits in jungen Jahren. HANSJÖRG SAHLI

Weitere tänzerische Bildimpressionen
unter www.solothurnerzeitung.ch

Ein Gegensatz? – wird sich mancher
Musikfreund fragen. Nein, das Publi-
kum wurde vielmehr Zeuge einer
wunderbar-berührenden Harmonie
zwischen den volkstümlich-einfa-
chen Chorsätzen, welche die bekann-
ten lateinischen Texte der kirchli-
chen Messordnung und ein mundart-
liches Gebet beinhalteten, und natur-
tönigen Jodeleinlagen. Vielfältige
Ovationen zeigten anschliessend die
grosse Begeisterung. Nadja Räss und
Martin Hersche sorgten in Soli und
Duett mit ihren warmen, schweben-
den Stimmen für eine Wirkung, die
einen unerwartet meditativen Cha-
rakter entwickelt. Die 70 Sängerin-
nen und Sänger des Konzertchors
Chores unter der Leitung ihres Grün-

ders Erich Stoll gestalteten diesen
oratorienhaft angelegten Auftritt,
der den Jodelstimmen die klangliche
Basis verlieh, stimmschön und in der
Interpretation der Worte eindrück-
lich. Mit seiner im Volumen zurück-
haltend eingestellten elektronischen
Orgel sorgte Jürg Neuenschwander
für die klangliche Abrundung. Der
1944 geborene Komponist Peter Roth
ist zwar ein Zeitgenosse, aber seine
Stilmittel sind klassisch geprägt.

«Eine Schubertiade»
Der Musikabend des Chors mit

Sitz in Fraubrunnen, der nach sei-
nem Konzert in Bern nun in Solo-
thurn gastierte, wurde stimmungs-
voll mit Kompositionen von Franz
Schubert (1797–1828) eröffnet. In
dessen Liedern – geschrieben zur Po-
esie unterschiedlicher Dichter seiner
Zeit – spiegelt sich das Lebensgefühl
der Romantik wider. Mit seinen
Freunden hatte Schubert seine Arbei-
ten in Wien aufgeführt und diesen
geselligen Zusammenkünften als
«Schubertiade» den Namen verlie-
hen. In einer elfteiligen Auswahl er-
lebte das Publikum das Liedschaffen
und ein instrumentales Adagio aus
der Sonate in a-Moll. Der Klarinettist

Riccardo Parrino spielte diese Kom-
position, die eigentlich für eine Ar-
peggione, eine sogenannte Streichgi-
tarre, geschrieben ist, fein phrasiert
auf dem Bassetthorn gemeinsam mit
Pianistin Monika Nagy. Ihre Technik
als immer präsente Begleiterin war
sehr zu bewundern. Mit ihrer weich
fliessenden Stimme – ohne Mühe in
der Höhe – gefiel Sopranistin Gisela
Stoll, die zu einer überzeugenden
und akzentreichen Erzählerin wurde.
Etwa dramatisch beim «Gretchen am
Spinnrad» oder heiter beim liebens-
würdigen Volkslied «Heidenröslein».

Innere Spannung überzeugte
Bei etlichen der Lieder wurde sie

ausdrucksvoll umrankt von der Klari-
nette und durchgehend von der Kla-
vierstimme, die beide zusätzlich die
zauberhaften Schubertschen musika-
lischen Einfälle hörbar machten. Im
Wechsel dazu war der Chor beteiligt,
der anfänglich noch recht verhalten
wirkte und wenig mit seinem stimm-
lichen Klang spielte – insbesondere
in hohen Sopranlagen. Alle Chorsät-
ze lebten jedoch von innerer Span-
nung und Steigerungsfähigkeit sowie
einer guten Aussprache, die auf das
Textheft fast verzichten liess.

Konzertsaal Allen Grund zum
Jubeln hatte das Publikum des
Konzertchors Chores nach der
Aufführung der St. Johanner
Messe von Peter Roth. In die-
ser zeitgenössischen Komposi-
tion verbindet sich Choralmusik
mit Jodel auf spannende Art.
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Das Herz der Musikfreunde erobert
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